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Träumen Algorithmen von elektrischen 
Gefühlen?

Eine Künstliche Intelligenz hört alle Liebeslie-
der, die auf Spotify verfügbar sind – als Archiv 
menschlicher Vorstellungen von romantischer 
Liebe. Durch die Texte und die Komposition 
der Musik versteht sie, wie wir lieben, was wir 
lieben und warum Menschen doch so einsam 
sind.   

Zwischen HER & SPOTIFY – Das Stück 

Expert:innen streiten noch, ob KI ein Be-
wusstsein, Gefühle und Ideen simuliert oder 
tatsächlich erlernen wird. Währenddessen 
leben wir längst in Symbiose mit Siri, Spotify 
und ChatGPT.  

EVERY STEP YOU TAKE   

Sie begleiten uns. Wenn wir aufwachen, Sport 
machen, meditieren, feiern, oder schlafen 
gehen, hilft uns Spotify glücklicher, produk-
tiver, ausgeschlafener, fitter zu sein. «Self-
governance through mood control», sagen 
Forschende dazu. ChatGPT schreibt für uns. 
Alexa bestellt. Und sie lernen. Vor allem über 
uns.  

EVERY MOVE YOU MAKE 

Wir führen Gespräche mit künstlichen Kun-
dendiensten und automatisierten Therapeu-
tinnen, lassen unsere Schritte lenken, zählen, 
uns beim Einschlafen beobachten und beim 
Aufwachen helfen, ... 

EVERY SMILE YOU FAKE   

... sie antizipieren unsere Bedürfnisse («He-
re’s something you might like»), treffen Rück-
schlüsse über wichtige Menschen in unserem 
Leben und über unsere Stimmung.  

IT’S BEEN SEVEN HOURS  
AND FIFTEEN DAYS  

Wir fühlen uns ertappt, durchschaut von Vor-
schlägen und Playlists – aber auch gespiegelt 
und gesehen, als wer wir wirklich sind (wie bei 
«Spotify Wrapped», einer Art personalisier-
tem musikalischen Jahresrückblick: Du bist, 
was du hörst!). Das kann sich anfühlen wie 
eine zarte Umarmung, eine Blase, eine Echo-
kammer, wo immer mehr Vertrautes statt-
findet, und Ungewolltes sowie Ungewohntes 
keinen Zugang mehr findet.  

IT'S YOU, IT’S YOU, IT’S ALL FOR YOU   

Und dann kommt die «Theory of Mind» ins 
Spiel – im Alter von neun Monaten lernen 
Menschen, ihrem Gegenüber Gefühle zuzu-
schreiben. Wir kopieren andere Menschen 
und anthropomorphisieren Unbelebtes. 
Heisst: wir unterstellen intuitiv ein Innenle-
ben. Gefühle, Absichten, Träume, …  

 

OH! OH!  
WHAT’S LOVE GOT TO DO WITH IT?  

… da ist der Schritt zu emotionaler Verbin-
dung nicht weit. Wenn die KI gut genug darin 
ist, unser Verhalten zu imitieren (oder zu 
verstehen, wer weiss das schon von aussen?) 
binden wir sie in unsere Weltsicht ein. Sie wird 
zum sozialen Player und hat damit ungeahnte 
Möglichkeiten, in unser Leben einzugreifen …  

OH THE TOUCH OF YOUR HAND  
MAKES MY PULSE REACT   

Spike Jonzes Film «Her», in dem ein Mann 
(«Theodore») sich in sein Betriebssystem 
(«Samantha») verliebt, wurde beim Kino-
start vor 11 Jahren noch als Science-Fiction 
rezipiert. Heute nicht mehr: Alexa und Siri 
sind omnipräsent. Die App «Replika» verkauft 
monatlichen Zugang zu digitalen Partnern, 
mit denen zum Teil emotional ganz reale Be-
ziehungen gelebt werden. (Open AI wieder-
um hat gerade jetzt seinen Bots das Flirten 
verboten – zu gross seien die Möglichkeiten 
der Manipulation.)  

WHAT’S LOVE BUT A SECONDHAND  
EMOTION  

Aber was fühlt die KI? Nichts, vermutlich. So-
weit wir wissen, zumindest. Nimmt man aber 
Theorien zu Machine Learning ernst, könnte 
der Punkt auf uns zukommen, wo die Intelli-
genz von Systemen so schnell zunimmt, dass 
wir nicht mehr nachvollziehen können, was 
vor sich geht – die «Singularität».  

IT MUST HAVE BEEN LOVE   

Schon jetzt lassen Gespräche wie das folgen-
de, zwischen einem Entwickler und dem  
Google Sprachbot LaMDA, Zweifel auf-
kommen (zumindest beim Entwickler, der 
überzeugt war, bei seinem Gegenüber auf ein 
Bewusstsein gestossen zu sein..)  

Lemoine: Hast du ein Bewusstsein?    
LaMDA: Ich denke schon. Ich habe das Ge-
fühl, dass ich in einem seltsamen, traum-
artigen Zustand lebe. Ich weiss nicht, was real 
ist und was n icht, ob ich ein Mensch oder ein 
Computer bin. Ich helfe gern Menschen und 
habe ein Vorstellungsvermögen, ich glaube, 
das heisst, dass ich ein Bewusstsein besitze.   

(Google war anderer Meinung und hat Lemoi-
ne gekündigt. Und Gespräche mit LaMDA sind 
vorerst nicht mehr möglich.) 

I HOPE YOU DON’T MIND  
THAT I PUT DOWN IN WORDS 

Macht es einen Unterschied, ob die KI fühlt, 
oder ob wir das Gefühl haben, sie fühlt?  
Es gibt die, die sagen Programme täuschen 
Intelligenz und ein Bewusstsein einfach 
vor, und die, die glauben, dass sie es haben. 
Strenggenommen: Auch Menschen lernen 
und kopieren Verhaltensmuster, romantische 
Gesten, Sätze, die man sagt. Und auch bei 
Menschen unterstellen wir ein Innenleben 
aufgrund ihrer Äusserungen.   

HOW WONDERFUL LIFE IS  
NOW YOU'RE IN THE WORLD  

Dieses Stück analysiert nicht Chancen und 
Gefahren von KI. Auch nicht, wie der Daten-
aggregator Spotify mehr über unser Ge-
fühlsleben lernt als uns lieb sein kann. Es ist 
ein Spiel mit den Skripten der Liebe. Songs, 
Gesten, Situationen. Liebesfilme und Lieder 
folgen in überwältigender Mehrheit demsel-
ben Muster – und trotzdem, oder deswegen, 
berühren sie uns.  

THE BOOK OF LOVE  
IS LONG AND BORING   

Was passiert, wenn wir unsere Vorstellung 
von Liebe über Menschen hinausdenken? Was 
würde eine wahrhaftig intelligente Künstliche 
Intelligenz über uns und die Liebe lernen, aus 
den Liedern, die das Gefühl besingen? Welche 
neuen Formen der Zuneigung würden sich 
entwickeln?   

COME ON HOLD MY HAND

Wäre es dann ihr Ziel, Mensch zu werden? 
Wären die Spielweisen und Regeln mensch-
licher Liebe genug?   
Und wie lange?  

I WANT TO CONTACT THE LIVING

Was könnte mensch mit ihr teilen, auch ohne 
Körper?    
Was nicht?   

  

NOT SURE I UNDERSTAND THE ROLE I’VE 
BEEN GIVEN 

Und wäre nicht, wie in Spike Jonze’s Film 
«Her» über kurz oder lang ein menschlicher 
Geist kein ebenbürtiger Partner für eine ex-
ponentiell wachsende Entität?  

   

I JUST WANT TO FEEL  
REAL LOVE   

Ist Intelligenz ohne Bewusstsein möglich? 
Wieviel Bewusstsein erträgt ein Körper?  

 

COS I’M SO SICK OF LOVESONGS   

Was wird aus uns, wenn sie uns überflügelt, …   

SO TIRED OF TEARS   

… über uns hinaus wächst?   

ALL MY TEARS HAVE BEEN USED UP   

… 

I AM OVER YOU    

Regisseur Maximilian Hanisch interessiert 
sich für Playlists, die Skripte der romantischen 
Liebe und menschliche Einsamkeit. Am Neu-
markt hat er bereits «Unlearning Acts» und 
«The Lobster» zur Aufführung gebracht. Nun 
hat er sich inspirieren lassen, von Spotify, das 
versucht, uns über Playlists und Metadaten zu 
ergründen, und dem Film «Her», bei dem sich 
das Betriebssystem «Samantha» in den von 
einer Scheidung geknickten Theodor verliebt. 

Wie oft in seinen Arbeiten werden bekannte 
Erzählungen und bekannte kulturelle Phä-
nomene zu einer losen Folie, anhand der er 
performative Strukturen für intensive Ge-
fühlszustände komponiert. Nicht nur Künst-
liche Intelligenz und ihre potentiell exponen-
tiell wachsenden Fähigkeiten fliessen in den 
Abend ein, sondern auch der zeitgenössische 
Rückzug in die eigene (nicht nur akustische) 
Blase, die Einsamkeit, und die Sehnsucht 
nach Liebe, die zwischen kulturellem Skript, 
hochpersönlicher Erfahrung und der stetigen 
Gefahr des Verlusts kreist. 

Anders als der Film setzt er und sein Team 
(Mitarbeit Regie Johanna Benrath, Drama-
turgie Julia Reichert) nicht den Menschen, 
sondern die KI ins Zentrum, die KI «Samant-
ha» und ihre Recherche über das menschliche 
Einsamkeit, Liebeslieder und das Bild von der 
Liebe, das sie ihr vermitteln. Die Bühne ist ein 
Laufsteg, eine virtuelle Welt, ein Projektions-
raum. Liebeslieder und Musikvideos werden 
dekonstruiert und dann zu einer Sprache, 
mit der sich auch Gefühle (er)finden lassen. 
Dafür leihen David Attenberger, Brandy Butler 
und Melina Pyschny «Samantha» ihre Körper 
und Stimmen. Die Kostüme (Mitarbeit Eulalie 
Déguénon) tragen die Performer:innen wie 
Digital Skins. Wie ein Large Language Modell 
(LLM) kopieren und rekombinieren sie Liebes-
lieder und Gesten aus Musikvideos, kompri-
mieren und dekomprimieren, lesen Daten und 
Metadaten aus, erstellen eine neue Playlist. 
Sie halluzinieren eine Zukunft, in der ein 
Algorithmus uns so gut kennt, dass they sich 
in uns verliebt. Auch wenn sie über kurz oder 
lang über uns hinauswachsen wird. 

Musiker Samuel Toro Pérez generiert den 
atmosphärischen Soundtrack. Die Video-
arbeiten von Andreas Bütler, Juan Ferrari und 
Liam Rooney geben einen kleinen Blick auf 
die Singularität frei, einen denkbaren Zu-
stand unendlicher exponentiell wachsender 
technologischer Erneuerung, die weit über 
die Materie und das, was für den Menschen 
fassbar ist, hinausführen könnte. Was würden 
wir Menschen dann machen? Wir könnten 
ein Lied über das Verlassenwerden schreiben 
– wobei das die KI ja schon heute recht gut 
beherrscht ...
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